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g. @d)röngljamcr=£ctmbal: ©efunbheit unb E'ranï£>ett.

fertb tiorüBerbefilierten. Sie fßromenabe be=

gann. SUIeg berlief tounberbar, big ploÇItcfj ir=
genbeitte ergmtrifche Sftifg aug bee 9îeiï)e fprang,
auf Solfiai guftürgte, um iTEjm bie gaitb gu fd^üt=
fein. Set trmfie toe||te itch nic£)t, fonbexn be=

gartn im ©egenteil fidf) felit liebengiritrbig mit
bet Sïmerifanerin gu unterhalten. Unter an=
berem fragte er fie, melrîje» feiner SSerïe iï)r ant
beften gefallen habe. ®ie 3Jti| geriet in 33er=

legeriïjeit; fie hatte gang bergeffen, baff eg artfjer
bem großen Solftoi auch noch einige ©cffriften
bort il)m gab, bie ihr unbeïannt geblieben toaren.
Ser alte SJtann hatte DJtitleib mit ihr unb ïarn
ihr gu ^ilfe:

„©etoifg: „Kinblfeit unb Knabenalter"?
"0 ja! fiel bie tDtijf ein. „Natürlich:

„Kinbheit unb Knabenalter" natürlich, toie
tonnte id) eg nur bergeffen!"

©efunb^eif unb £ranhf)eif.
33mt ©(hröngbamer^eimbal, 5ßaffau=§aibenhof.

SBann ift ber 3KenföE) gefunb? Sßenn er feinen bem geiftigen SBeltgefeig, bag auf greube ge=
Körfier niöht ffürt. ftetCt ift.

SBie bie Kranïheit eine Saft ift, fo ift bie
©efunb&it eine Suft: Urluft beg Sebeng, 9to.r=

malguftanb beg tIRenfchen toie aller ©efcpbfc:
„Unb er iah, baff eg gut mar."

*
©efunbheit hängt gtoerfeïïog mit ©inn unb

©efinnung gufammen. Ser ©efunbe ift ftetg
tbohlgefinnt, „himmelhocfjjauchgenb". ©ein un=
gefdjtoächier ©inn ift toelttoeit offen: ,,©eib um=
fchlungen, Millionen!"

*

3îuhe unb Kraft, griebe unb greube, ©üte
unb Rehagen — too bie finb, ift alle ©efunb=
heit.

*
Ser gefunbe Sftenfdf ift immer gum Sarîfen

unb gauchgen aufgelegt, fofern ihm bie Um
gefunben nicht „auf bie Serben" gehen ober
„im 2)îagen liegen."

*
©efunbheit ift bie erfte fogiale Pflicht. Sag

follfen fid) bor allem bie ©taatgmänner unb
çpolifiïer merïen.

*
ÏKitleib ift recht. SIber höher fte'ht 2Jtit=

freube. Senn biefe offenbart ben tiefften
©rrtnb aller ©efunbheit: ben ©inïlang mit

©efunbheit ift ber ©inn ber Schöpfung. SSie
ïônnte fie fonft „gut" fein? 3Ber gegen biefen
©inn ber Schöpfung berftöfft, fünbigt. gebe
Kranïheit geîjt auf ©ünben guritcï, fei eg auf
eigene ober auf „©ünben ber SSäter."

*
©ünbe heifft bag gu ©ühnenbe. ©ühnen

aber heifü gutmachen, gefunb toerben, an Seib
unb ©eele. 3ßo Kranïheit „augbricht", ift fcfjon
ein SEBeg gur ©efunbheit.

*
@g hat fchon feine ERic^tig'feit mit ber „@rb=

fünbe". Sag toeiff niemanb beffer al§ bie
Strgte unb — Dtechtgantoätte: SSeibe SSerufe
toären überflüffig, toenn bie ©rbfünbe nicht
toäre.

*
3?iemanb foüte fidf fortpflangen bürfen, ber

nicht leiblich unb geiftig bötlig gefunb ift —
eben toegen ber ©rbfünbe. ©efunbheit bererben
follen toir bem ïommenben, glücklichen ©e=
fchlecht.

*
©efunbheit ift SCugfluff beg feelifdjen ©leidf»

getoichteg.

*
Sag gaubertoort gur ©efunbung hei^t : „gcp

toiiï!"
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F. Schrönghamer-Hcimdal: Gesundheit und Krankheit.

send vorüberdefilierten. Die Promenade be-

gann. Alles verlies wunderbar, bis plötzlich ir-
gendeine exzentrische Miß aus der Reihe sprang,
auf Tolstoi zustürzte, um ihm die Hand zu schüt-
teln. Der Ärmste wehrte sich nicht, sondern be-

gann im Gegenteil sich sehr liebenswürdig mit
der Amerikanerin zu unterhalten. Unter an-
derem fragte er sie, welches seiner Werke ihr am
besten gefallen habe. Die Miß geriet in Ver-

legenheit; sie hatte ganz vergessen, daß es außer
dem großen Tolstoi auch noch einige Schriften
van ihm gab, die ihr unbekannt geblieben waren.
Der alte Mann hatte Mitleid mit ihr und kam
ihr zu Hilfe:

„Gewiß: „Kindheit und Knabenalter"?
"O ja! ." fiel die Miß ein. „Natürlich:

„Kindheit und Knabenalter" natürlich, wie
konnte ich es nur vergessen!"

Gesundheit und Krankheit.
Von F. Schrönghamer-Heimdal, Passau-Haidenhof.

Wann ist der Mensch gesund? Wenn er seinen dem geistigen Weltgesetz, das auf Freude ge-
Körper nicht spürt. stellt ist.

Wie die Krankheit eine Last ist, so ist die
Gesundheit eine Luft: Urlust des Lebens, Nor-
malzustand des Menschen wie aller Geschöpfe:
„Und er sah, daß es gut war."

»

Gesundheit hängt zweifellos mit Sinn und
Gesinnung zusammen. Der Gesunde ist stets
wohlgesinnt, „himmelhochjauchzend". Sein un-
geschwächter Sinn ist weltweit offen: „Seid um-
schlungen, Millionen!"

»

Ruhe und Kraft, Friede und Freude, Güte
und Behagen — wo die sind, ist alle Gesund-
heit.

»

Der gesunde Mensch ist immer zum Lachen
und Jauchzen aufgelegt, sosern ihm die Un-
gesunden nicht „auf die Nerven" gehen oder
„im Magen liegen."

Gesundheit ist die erste soziale Pflicht. Das
sollten sich vor allem die Staatsmänner und
Politiker merken.

Mitleid ist recht. Aber höher steht Mit-
freude. Denn diese offenbart den tiefsten
Grund aller Gesundheit: den Einklang mit

Gesundheit ist der Sinn der Schöpfung. Wie
könnte sie sonst „gut" sein? Wer gegen diesen
Sinn der Schöpfung verstößt, sündigt. Jede
Krankheit geht auf Sünden zurück, sei es auf
eigene oder auf „Sünden der Väter."

»

Sünde heißt das zu Sühnende. Sühnen
aber heißt gutmachen, gesund werden, an Leib
und Seele. Wo Krankheit „ausbricht", ist schon
ein Weg zur Gesundheit.

»

Es hat schon seine Richtigkeit mit der „Erb-
sünde". Das weiß niemand besser als die
Ärzte und — Rechtsanwälte: Beide Berufe
wären überflüssig, wenn die Erbsünde nicht
wäre.

»

Niemand sollte sich fortpflanzen dürfen, der
nicht leiblich und geistig völlig gesund ist —
eben wegen der Erbsünde. Gesundheit vererben
sollen wir dem kommenden, glücklichen Ge-
schlecht.

Gesundheit ist Ausfluß des seelischen Gleich-
gewich tes.

Das Zauberwort zur Gesundung heißt: „Ich
will!"

Redaktion: vr. Ernst Eschmann, Zitrich 7, Rütistr. 44. (Beiträge nur an diese Adresse!) Wf» Unverlangt eingesandten Bei-
trägen muß das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder à Co., Wolfbachstraße IS, Zürich.

Jnsertionspreife für schweiz. Anzeigen: Vr Seite Fr. 1S0.—, -/z Seite Fr. 90.—, >/4 Seite Fr. 4S.—, ^ Seite Fr. 22.20, l/is Seite Fr. 11.22
für ausländ. Ursprungs: i/, Seite Fr. 200.-, -/- Seite Fr. 100.—, -/4 Seite Fr. 20.—, >/s Seite Fr. 22.—, V-s Seite Fr. 12.20

Alleinige^ Anzeigenannahme: Annoncen-Expedition Rudolf Mosse, Zürich, Basel, Aarau, Bern, Viel, Glarusf^chäffhausen
Sololhurn, St. Gallen.


	Gesundheit und Krankheit

